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Bayern und der europäische Späthumanismus. Kolloquium zum 400. Todestag von Justus Lipsius

Am 6. Oktober gedachte die Kommission fÃ¼r baye-
rische Landesgeschichte bei der Bayerischen Akademie
der Wissenschaften in MÃ¼nchen zusammen mit dem
Institut fÃ¼r Bayerische Geschichte an der Ludwig-
Maximilians-UniversitÃ¤t MÃ¼nchen eines der ganz
groÃen Gelehrten der FrÃ¼hen Neuzeit â Justus Lipsius.

Lipsius, oft als âHaupt des europÃ¤ischen
SpÃ¤thumanismusâ bezeichnet, war am 18. Oktober 1517
in Overijse bei BrÃ¼ssel zur Welt gekommen und am
23. MÃ¤rz in LÃ¶wen hochberÃ¼hmt gestorben. Seit
1572 prÃ¤gte er auf seinen LehrstÃ¼hlen an den Univer-
sitÃ¤ten Jena, LÃ¶wen und Leiden vor allem als Staats-
theoretiker, aber auch als Bearbeiter historisch kritischer
Texteditionen an entscheidender Stelle das Denken der
europÃ¤ischen SpÃ¤thumanisten.

Als Lipsius knapp sechzigjÃ¤hrig in LÃ¶wen starb,
verlor die âRes publica litterariaâ, die gelehrte Welt Eu-
ropas, den wohl herausragendsten Philologen und Philo-
sophen des Jahrhunderts.

Wie in ganz Europa so nahm man auch in Augsburg
vomAbleben des âMeistergelehrtenâ Kenntnis. Dennoch
betonte der damals dort tÃ¤tige Jesuit MatthÃ¤us Rader,
ein ebenso berÃ¼hmter Altphilologe und Byzantinist, in
einem Schreiben an den Stadtpfleger Marcus Welser ne-
ben seiner Anteilnahme auch seine Distanz gegenÃ¼ber
Lipsius: âamavi Iustum viuum, colam mortuum … prae-
dicabo eruditionem, sequor tamen in stilo Ciceronem …â
â âich habe Iustus zu seinen Lebzeiten geschÃ¤tzt, ich

werde ihn nach seinem Tod verehren … ich werde seine
Bildung preisen, dennoch halte ich mich in meinem Stil
an Cicero …â.

War diese distanzierte Haltung typisch fÃ¼r die
Rezeption des SpÃ¤thumanismus in SÃ¼ddeutschland?
Dieser Fragestellung sollte auf der Tagung der Kommis-
sion fÃ¼r bayerische Landesgeschichte ebenso nachge-
gangen werden wie der nach dem Einfluss von Lipsi-
us auf die Staatstheoretiker der FrÃ¼hen Neuzeit, die
das Denken im SÃ¼den des Heiligen RÃ¶mischen Rei-
ches Deutscher Nation prÃ¤gten, im Herzogtum Bayern,
der Reichsstadt Augsburg, im Hochstift WÃ¼rzburg und
auch im Erzstift Salzburg.

Elf Historiker/innen, Literaturwissenschaftler und
Kunsthistoriker versuchten in drei Sektionen die eu-
ropÃ¤ische Gelehrtenwelt um 1600 zu erhellen und die
Vernetzung Bayerns im KommunikationsgefÃ¼ge des
europÃ¤ischen SpÃ¤thumanismus deutlich werden zu
lassen. Ein Abendvortrag Ã¼ber die Wissenssicherung
in dieser Epoche beschloss das Kolloquium, dessen Bei-
trÃ¤ge in einem Beiheft der Zeitschrift fÃ¼r bayerische
Landesgeschichte in absehbarer Zeit erscheinen werden.

Nach der ErÃ¶ffnung durch die Professoren Ferdi-
nand Kramer, den Hausherrn des Instituts, und Alois
Schmid, den wissenschaftlich verantwortlichen Leiter,
richtete der neue niederlÃ¤ndische Generalkonsul Lio-
nel Veer ein GruÃwort an das versammelte Fachpubli-
kum, in dem er nicht nur die europÃ¤ische Einheit in
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der Gelehrtenwelt des 16. Jahrhunderts betonte, sondern
auch dem Wunsch Nachdruck verlieh, weiterhin die Be-
ziehungen zwischen Nord und SÃ¼d, zwischen den Nie-
derlanden/Belgien und Bayern zum Gegenstand histori-
scher Tagungen zumachen. Er wies auch auf die Gedenk-
ausstellung Ã¼ber Justus Lipsius in Leiden in eben die-
sem Herbst hin, die den prÃ¤gnanten Titel âLiebling der
lateinischen Spracheâ trug.

Die erste Sektion des MÃ¼nchner Kolloquiums war
Ã¼berschrieben âBayern im KommunikationsgefÃ¼ge
des SpÃ¤thumanismusâ und wurde mit einem Vortrag
des Ersten Vorsitzenden der Kommission fÃ¼r bayeri-
sche Landesgeschichte Ã¼ber âBayern im Netzwerk der
europÃ¤ischen Res publica litteraria um 1600â erÃ¶ffnet.
Prof. Dr. Alois Schmid bezog sich dabei besonders auf
den Schriftwechsel zwischen Lipsius und MatthÃ¤us Ra-
der S.J., betonte die intensive BeschÃ¤ftigung von Lip-
sius mit Bayern, betonte aber auch, wie wenig noch
vom europÃ¤ischen Wissenschaftsdiskurs um 1600 be-
kannt ist. Ãberraschend ist dabei die hohe MobilitÃ¤t
der Studenten und der akademischen Lehrer, die immer
wieder auch an den bedeutenden HÃ¶fen der FrÃ¼hen
Neuzeit Ã¼ber viele Jahre hinweg tÃ¤tig waren. Der
nÃ¤chste Redner Magnus U. Ferber aus Bonn, der an der
Edition der Rader-Briefe, die in der Kommission fÃ¼r
bayerische Landesgeschichte erstellt wird, mitarbeitet,
sprach Ã¼ber die âKorrespondenz des Marcus Welserâ
und bot hiermit einen spannenden Vortrag, in dem er
Einblicke in seine eigene aktuelle Editionsarbeit vermit-
telte. Anregende Diskussionen nach jeweils zwei Vor-
trÃ¤gen vertieften durch sachkundige Fragen und Ant-
worten die Themen. Dr. Helmut Gier, Leiter der Univer-
sitÃ¤tsbibliothek Augsburg, sprach anschlieÃend Ã¼ber
âDie spÃ¤thumanistische Verlagslandschaftâ und behan-
delte die bedeutenden sÃ¼ddeutschen Buchdruckerorte
Augsburg, MÃ¼nchen, Thierhaupten, Dillingen und In-
golstadt.

Mit diesem Ã¤uÃerst informativen Ãberblick wurde
die erste Sektion abgeschlossen.

Die anschlieÃende Diskussion leitete Ã¼ber zur
zweiten Sektion, die sich mit dem âSpÃ¤thumanismus
und seine[n] TrÃ¤ger[n]â beschÃ¤ftigte. Dr. Rita Haub,
wissenschaftliche Mitarbeiterin der Societas Jesu in
MÃ¼nchen, sprach Ã¼ber âDie Gesellschaft Jesu und das
bayerische Bildungssystem im SpÃ¤thumanismusâ. Beson-
ders betonte die Rednerin die ganzheitliche Erziehung in
den Schulen der Jesuiten und die âdienende Eigenschaf-
tâ des Wissens, die Petrus Canisius immer wieder her-
vorgehoben hatte. Prof. DDr. Pater Ulrich Faust aus dem
Kloster Ottobeuren erlÃ¤uterte die Erziehungskonzepte

des Benediktinerordens und legte den Zusammenhang
zwischen âOttobeuren und der GrÃ¼ndung der Benedik-
tineruniversitÃ¤t Salzburgâ dar. Die BemÃ¼hungen der
Ottobeurer Benediktiner fÃ¼hrten schlieÃlich 1617 zum
Erfolg, als die GrÃ¼ndungsurkunde der UniversitÃ¤t un-
terzeichnet wurde und 23 Benediktiner nach Salzburg zo-
gen, um dort die akademische Arbeit aufzunehmen.

Die dritte Sektion, in der sich die Redner mit den
Beziehungen zwischen âSpÃ¤thumanismus und Politi-
kâ befassten, erÃ¶ffnete Dr. Gabriele Greindl, wissen-
schaftliche Mitarbeiterin der Kommission fÃ¼r bayeri-
sche Landesgeschichte. Ihr Thema war die vielfÃ¤ltige
Verflechtung zwischen dem Kunstgeschehen am Hofe
KurfÃ¼rst Maximilians und der bayerischen Staatsideo-
logie der FrÃ¼hen Neuzeit. Die Referentin konnte ih-
ren Vortrag âZur Visualisierung der Staatsideologie Kur-
fÃ¼rst Maximilians I: Die Fassade der MÃ¼nchner Re-
sidenzâ aus ihrer nicht verÃ¶ffentlichten Magisterar-
beit schÃ¶pfen und mit zahlreichen Beispielen illustrie-
ren. Stefan W. RÃ¶mmelt, WÃ¼rzburg, der ebenfalls
seit Jahren am Editionsprojekt der Rader-Briefe mitar-
beitet, hatte sich den Zusammenhang zwischen âPane-
gyrik und SpÃ¤thumanismusâ zum Gegenstand seines
Vortrags gewÃ¤hlt. Prof. Dr. Lucia Longo von der Uni-
versitÃ¤t Trento zeigte âBaldassare Pistorini als Panegy-
riker am bayerischen Hofâ, wobei sie hier bestens auf
ihr eben bei der Kommission fÃ¼r bayerische Landes-
geschichte erschienenes Buch Ã¼ber die Beschreibung
der MÃ¼nchner Residenz aus der Feder Pistorinis ver-
weisen konnte. Dr. Eric O. Mader, Lehrbeauftragter an
der UniversitÃ¤t SaarbrÃ¼cken, beschÃ¤ftigte sich an-
schlieÃend mit âPrudentia-Konzepte[n] und ihre[r] Um-
setzungâ, verwies auf Botero, Minucci, Bellarmin und
Adam Contzen, der in den Diskussionen nach den ver-
schiedenen VortrÃ¤gen immer wieder eine entscheiden-
de Rolle gespielt hatte. Prof. Dr. Wolfgang E. J. Weber aus
Augsburg, GeschÃ¤ftsfÃ¼hrender Direktor des Instituts
fÃ¼r EuropÃ¤ische Geschichte, Ã¼berschrieb sein Refe-
rat âLipsius und das PolitikverstÃ¤ndnis seiner Zeitâ und
untersuchte hier die ZusammenhÃ¤nge zwischen politi-
ca christiana, Ã¶ffentlichem Recht, Althusianismus, den
ciceronischen Ãmterpflichten, der thomistischen Scho-
lastik eines Adam Contzen, der lutherischen Regiments-
lehre und dem Naturrecht. Die daraus geschÃ¶pfte âpru-
dentia mixtaâ des Justus Lipsius wurde in diesem Zusam-
menhang verortet und bestens verdeutlicht.

In dem abschlieÃenden Abendvortrag âWissenssiche-
rung im SpÃ¤thumanismusâ ging Prof. Dr. Helmut Ze-
delmaier, Leiter der AHF in MÃ¼nchen, vom kulturellen
GedÃ¤chtnis als Leitkategorie aus und beschÃ¤ftigte sich
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mit den Ãnderungen innerhalb der Gelehrtenwelt, die
durch die beschleunigte Zirkulation von Wissen ab dem
16. Jahrhundert ausgelÃ¶st wurden. Lebhafte Diskussio-
nen folgten jedem Vortrag, so auch diesem letzten, wo-
bei noch einmal betont wurde, daÃ diese gelungene Ver-

anstaltung der Kommission fÃ¼r bayerische Landesge-
schichte und des Instituts fÃ¼r Bayerische Geschichte an
der LMU MÃ¼nchen zu einem nur mehr wenig bearbei-
teten Forschungsfeld eine Fortsetzung erfahren mÃ¶ge.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Rosalinde Gabriele Greindl-Wagner. Review of , Bayern und der europäische Späthumanismus. Kolloquium
zum 400. Todestag von Justus Lipsius. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. January, 2007.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=26694

Copyright © 2007 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=26694
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

